
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 25=45 (1879)

Heft: 52

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.05.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mfletttftof

Organ äer fdjtoctjertfdjett %xmt.
MV. 3<u)tßanö.

ler Sdjwei}. fHtittat|ettfdrrift XLV. Sc^tgang.

SBafel. 27. 2)ecrat&er 1879. Nr. 5«.
@rfefjeint in roödjentltdjen Stummern. IDer ^SreiS per Semefter ifl franfo burefj bie Scfjtoei) gr. 4.

SJie SefteHungen toerben bireft on „Jenn» »djroobe, Uerlogsbuttj^onolung itt Paftl" abrefftrt, ber Setrafl wirb bei ben

auäroärtigen Slbonnenten burdj Stadfjna^me erhoben. 3m 2lu8tanbe nehmen alte Suifj^anblungen SefteUunaen an.
SBerantroortticfjer Stebaftor: Dberftlieutenant »on @Igaer.

3ttÖ0lt: 2tu« ter bfcfjjätjtfgen Sßrari«. — Dr. ÜJtorifc Sffiagner: S3ctracf,tungcn über bie militärifdje Sage unfere« SBaterlanbe«.

(©tfjluß.) — Äaebler: SDfe pteußifdje Steueret »on 1806 bi« 1876 In Ibrer inneren ©ntwidelung. — SDfe Sefeftigung nnb fficr*
tfjetblgung ber beutfdj'frarjöjti'djen ©renje. — ©ibgcnoffenfdjaft: ä)unbc«ratb«befd)lufs betreffenb ©rridjtung einer 3noentatfontrotte
ber fdjweijerifdjen SJetlltäroerwattung. — Sufilanb: granfreid): SDfe iBeroafjnung ber gelbbatterlen. SDer grelwlUfgenblcnft. —
SSerfdjlebene«: SDie äätlnbbett bec Werbe. Ueber gclgbclt, Sapferfeit unb Soüfübnbelt.

3lu8 ber Me§j(tj)ri(jett tyvaxtö.

Sortrag, gehalten in ber Offijierä=®efe'iifenaft in
Slarau, oon Ä. g i f et), Oberlteutenant.

SBerttje äameraben!

2öaä id) §eute jur ©pradje bringen mödjte, finb
bloä einjelne gragen auä bem Seben unb ber £t)a=

tigfeit eineä 3»nfa.Ttte-ctelxxtcttC[ortS, foroeit bie tyxa--

riä eineS Subalternen baSfelbe berittjrt; tHeilroeife

burdjauä niebt fo bebeutenb, bafj unmittelbar ber

©ieg im jtampfe burd) iljre ridjtige Söfung bebingt
rourbe unb bod) oon grofeer SBidjtigfeit, benn

audj fie Haben ßinftufe auf bte SeiftungSfcujigfeU

unferer SJiilij.
I. Snncrcr 2)icnjt.

Seoor idj beginne, nodj eine allgemeine Setradj»

tung, bie mid) bei ber Slufjeidjnung meiner 9toti=

jen leitete. SRidjt nur im gelbbienft, fonbern audj
im innern SDienfte, ift eä unmöglidj, bie ganje
StHätigfeit beä Offijierä ju reglementiren unb roobei

audj nidjt roünfdjenäroertlj. (Sä bürfte jroar in
biefer §inftdjt unfer ^Reglement eber ju roenig tljun.
3roat roirb ftetä bie §anbHabuug ber borfdjriften
entfpredjenb ber oerfcHiebenen 3>nbit)ibualität ber

(Sfjefä in ben einjelnen ©eftionen unb Äompagnien
eineä Sataillonä oerfdjteben fein. SDennodj mufe

audj tjier eine längere Sßrariä jur 9lnnaljme oon

feften ©runbfäfeen fütjten. Sei unferer furjen
©ienftjeit roirb aber ein fubalterner Offijier erft
bann baju fommen, auä einer größeren ©umme

oon (Srfabrungen allgemein gültige ©runbfäfee tjer»

juleiten, roenn er entroeber biefe 9tangftufe oerläfjt
ober burdj Uebertritt in bie Sanbroetjr bem aftioen

SDienfte entjogen roirb. Ofjne foldje ©runbfäfee

roirb aber baä Sluftreten beä Offijierä gerabe ba

einer gleidjmäfjigen ©idjerHeit unb geftigfeit er«

mangeln, roo biefe, jumal bei einer ^Dlilijarmee,

burdjauä nidjt fefjlen follte, nämlidj im inneren

SDienfte, genauer gefprodjen in ber £>anbfjabung
ber SDiäjiplin unb ber SeHanblung ber ÜJtannfdjaft
übet^aupt.

Wan oergeffe nidjt, roie oiel ungünftiger roir
geftettt ftnb, alä bie fubalternen Offijiere ber 9tadjs

Jarftaaten. SRadjbem roir jeroeilen in unä felbft,
mandje mit grofjer ?Dlütje, auä bem befjaglidjen,
mit allerlei ©eroofjnbeiten im Ueberflujj auägefiat*
teten, an Unterorbnung oljne oorgängige SDiäfuffion
meift nidjt geroöfjnten ßioiliften einen ftrammen
©olbaten gemadjt Haben ober ftetäfort mit reblidjem
2öiHen ju madjen fudjen, fotlen roir in ganj für«

jer ^eit eine Struppe oon 30—40 SKann auäbilben

unb im Ouartier roie im gelbe fommanbiren, eine

WannfcHaft, bie baä Slutoritätäprinjip unb bamit
ben ©eift ber ©uborbination feineäroegä fdjon mit
ber SJcuttermildj eingefogen Hat. roie ein föuiglidjer
UntertHan, bie oielmeHr geroöHnt ift, über SlUeä,

roaä iljr nidjt gefällt, ju räfonniren. SDaä rotH

oerftanben fein! <5ä oerlangt biefe Aufgabe in ganj
befonberem Wa%e eine auf feften ©runbfäfeen fu=

feenbe WetHobe. SDiefe ©runbfäfee geroinnen rotr
auä (SrfaHtungen. Sluf fie bauen aber bürfen roir
erft, roenn fte baä läuternbe geuer ber SDiäfuffion

unb ber praftifdjen Erprobung beftanben Haben.

SlHein biä ein Seber biefeä 3 tet auä eigener Jtraft
erreicHt Hat, bauert eä lange unb bodtj Haben roir
in unferen fnapp bemeffenen ^nftrufttonäfurfen
roaHrlidj feine 3eit ju oerlieren. SielmeHr ift eä

bringenb notHroenbig, bafj rotr Offijiere ieroeilen

gleidj oon Slnfang an audj auf bem in grage fte«

ijenben ©ebiete mit m&glidjfter ©idjerHeit unb ge-
(tigfeit auftreten fönnen.

(Sä foEte baHer bem jungen Offijier audj für bie

SeHanblung unb innere Seitung feiner ©eftion ein

SBegroeifer gegeben roerben, fei eä tn ber Offijierä«
fdjule burdj münbltdje SeWjrung, fei eä, roaä ben
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Aus der diesjährigen Praxis.
Vortrag, gehalten in der Offiziers-Gesellschaft in

Aarau, von K. F i s ch, Oberlieutenant.

Werthe Kameraden!

Was ich heute zur Sprache bringen möchte, sind

blos einzelne Fragen aus dem Leben und der

Thätigkeit eines Jnfanteriebataillons, soweit die Praxis

eines Subalternen dasselbe berührt; theilweise

durchaus nicht so bedeutend, dasz unmittelbar der

Sieg im Kampfe durch ihre richtige Lösung bedingt
würde und doch von großer Wichtigkeit, denn

auch sie haben Einfluß auf die Leistungsfähigkeit
unserer Miliz.

I. Innerer Dienst.

Bevor ich beginne, noch eine allgemeine Betrachtung,

die mich bei der Aufzeichnung meiner Notizen

leitete. Nicht nur im Felddienst, sondern auch

im innern Dienste, ist es unmöglich, die ganze

Thätigkeit des Offiziers zu reglementiren und wohl
auch nicht wünschenswerth. Es dürfte zwar in
dieser Hinsicht unser Reglement eher zu wenig thun.

Zwar wird stets die Handhabung der Vorschristen

entsprechend der verschiedenen Individualität der

Chess in den einzelnen Sektionen und Kompagnien
eines Bataillons verschieden sein. Dennoch musz

auch hier eine längere Praxis zur Annahme von
festen Grundsätzen sühren. Bei unserer kurzen

Dienstzeit wird aber ein subalterner Ossizier erst

dann dazu kommen, aus einer größeren Summe

von Erfahrungen allgemein gültige Grundsätze her

zuleiten, wenn er entweder diese Rangstufe verläßt
oder durch Uebertritt in die Landmehr dem aktiven

Dienste entzogen wird, Ohne solche Grundsatz

wird aber das Auftreten des Offiziers gerade da

einer gleichmäßigen Sicherheit und Festigkeit

ermangeln, wo diese, zumal bei einer Milizarmee,

durchaus nicht fehlen sollte, nämlich im inneren

Dienste, genauer gesprochen in der Handhabung
der Disziplin und der Behandlung der Mannschaft
überhaupt.

Man vergesse nicht, wie viel ungünstiger wir
gestellt sind, als die subalternen Ofsiziere der
Nachbarstaaten. Nachdem wir jeweilen in uns selbst,

manche mit großer Mühe, aus dem behaglichen,
mit allerlei Gewohnheiten im Ueberfluß ausgestatteten,

an Unterordnung ohne vorgängige Diskussion
meist nicht gewöhnten Civilisten einen strammen
Soldaten gemacht haben oder stetsfort mit redlichem

Willen zu machen suchen, sollen wir in ganz kur»

zer Zeit eine Truppe von 30—40 Mann ausbilden
und im Quartier wie im Felde kommandiren, eine

Mannschaft, die das Autoritätsprinzip und damit
den Geist der Subordination keineswegs schon mit
der Muttermilch eingesogen hat, wie ein königlicher

Unterthan, die vielmehr gewöhnt ist, über Alles,
was ihr nicht gefällt, zu räsonniren. Das will
verstanden sein I Es verlangt diese Aufgabe in ganz
besonderem Maße eine auf festen Grundsätzen
fußende Methode. Diese Grundsätze gewinnen wir
aus Erfahrungen. Auf sie bauen aber dürfen wir
erst, wenn sie das läuternde Feuer der Diskussion
nnd der praktischen Erprobung bestanden haben.

Allein bis ein Jeder dieses Ziel aus eigener Kraft
erreicht hat, dauert es lange und doch haben wir
in unseren knapp bemessenen Jnstruktionskursen
mahrlich keine Zeit zu verlieren. Vielmehr ist es

dringend nothwendig, daß wir Offiziere jeweilen

gleich von Anfang an auch auf dem in Frage
stehenden Gebiete mit möglichster Sicherheit und

Festigkeit auftreten können.

Es sollte daher dem jungen Ofsizier auch für die

Behandlung und innere Leitung seiner Sektion ein

Wegweiser gegeben werden, sei es in der Offiziersschule

durch mündliche Belehrung, sei es, was den
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